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Amtlicber Teil .
Sufentbalt der Ausländer .

** Das Ministerium des Innern hat Anordnung getroffen,
daß in Zukunft Aufenthaltsbescheinigungen binnen
84 Stunden (anstatt wie bisher binnen 3 Tagen ) von
allen nach Baden einreisenden 'Ausländern gegen Entrichtungft * festgesetzten Gebühren bei der Polizeibehörde (Bezirksamt )
zu beantragen find.

Gleichzeitig wird dvrauf hingewiesen, daß Aufenthaltsbe¬
scheinigungen auch dann zu erwirken sind, lvenn Ausländer
Private Unterkunft beziehen.

Lrennbolzversorgung .
** Es besteht Grund zu der Annahme , daß die derzeitige

Brennholznot in vielen Gemeinden noch dadurch verschärftwird, daß die erforderlichen Arbeitskräfte für die vor¬
gesehenen Holzeinschläge nicht zur Verfügung ' stehen. Um
zu verhindern , daß aus diesem Grunde die Versorgung der
Bedarfsgebiete mit ihrem dringendsten Bedarf an Brennholz
nicht erfolgen kann, wurden die Bezirksämter angewiesen, im
Benehmen mit den Forstämtern auf die in Betracht kommen¬
den Gemeinden dahin einzuwirken, daß für die Bereitstellung
der nötigen Arbeitskräfte für den Holzeinschlag durch Be¬
lehrung und Aufklärung der Beteiligten Sorge getragen wird.
Für die Bedarfsgemeinden .soweit sie in der Nähe des Wchdes
gelegen sind, wird zu beachten sein, daß sie auf Zuweisung
von Brennholz nicht rechnen können, wenn sie den zuständigen
Forstämtern auf Anfordern nicht nach Möglichkeit Holzhauer
zur Verfügung stellen . Es geht nicht an , daß die Überschutz¬
gemeinden nur das zur örtlichen Versorgung erforderliche
Brennholz einschlagen , vielmehr mutz bei der großen Notlage
der Bedarfsgemeinden eine Kürzung der örtlichen Brennholz -
Versorgung ins Auge gefaßt werden, wenn nicht für die er¬
forderliche Zahl von Arbeitskräften für die Durchführung des
von den Forstbehörden vorgesehenen .gesamten Hiebsatzes
Sorge getragen wird, unbeschadet des Beizugs der in der Nähe
des Waldes gelegenen Bedarfsgemeinden .

Die Holzhauerlöhne sind im allgemeinen zurzeit so bemessen,
daß eine Ablehnung der Aufforderung zur Waldarbeit wegen
der Verdienstfrage kaum gerechtfertigt erscheint. Sollten die
Holzhauerlöhne in einzelnen Fällen den Zeitverhältnissen
nicht entsprechen, so wird es Aufgabe des Waldbesitzers sein,
durch eine weitsichtige Lohnpolitik den vorhandenen Arbeiter -
jtänd zu erhalten und soweit erforderlich zu vermehren .

Die Tage des Arbeitsmarktes .
** Die Lage des Arbeitsmurktes war in der Berichtswoche

noch gut, wenn auch infolge des katastrophalien Marksturzes
von manchen Betrieben bereits Einschränkungen angekündigt
wurden . Die Zahl der Erwerbslosen ist weiter zurückgegan¬
gen, »vaö. insbesondere auf die Aufnahmefähigkeit des Bauge¬
werbes für ungelernte Arbeiter zurückzuführen ist . Die Zahl
der Arbeitslosen hat sich dagegen stellenweise vergrößert . Der
Grund hierfür wird darin gesucht , daß ständig weitere Kreise
bei der zunehmenden Teuerung dazu gezwungen sind , in das
Berufsleben einzutreten . Die Steigerung in der Zahl der
Stellensuchenden »nacht sich vorwiegend auf dem weiblichen
Arbeitsmarkte fühlbar ; es gelang auch nicht , die Zahl dieser
meist ungelernten Frauen durch Arbeitsvermittlung wesent¬
lich zu verringern .

Dem Kräftebedarf in der Landwirtschaft an Arbeitern
aller Art konnte nicht genügt werden.

Auch in der Industrie der Steine und Erden
überstieg die Nachfrage nach Arbeitern (Steinbrechern ) das
Angebot.

Die Metallindustrie zeigte das in den letzten Wochen
übliche Bild : Starker Mailgel an Facharbeitern . Überangebot
an jüngeren Maschinen- und Bauschlvffern.

Die Schwarzwälder Uhrenindustrie blieb gut be-
schäftigt .

Tie chemische Industrie tvar iin allgemeinen in der
Lage, Arbeitskräfte aufzunehrnen .

In der H o l z i n d u st r i e blieben Schreiner weiter leb¬
haft begehrt, ohne daß es gelang , genügend Arbeiter für die
offenen Stellen zuzuweisen.

Das Nahrungsmittelgewerbe war dgegen für
stellensuchende Bäcker nicht aufnahmefähig genug . Auch in
der Genußmittelindustrie machen sich die Stockungenin den Tabakbetrieben immer noch unangenehm fühlbar .

Das Bekleidungsgewerbe zeigte den gewohnten
Mangel an tüchtigen Schneidern , während an Schneiderinnen
stellenweise ein Überangebot bestand. In geringem Matze gilt
dies letztere auch für Schuhmacher. Friseur e waren viel¬
fach gesucht .

Die nötigen Facharbeiter für das Baugewerbe waren
immer noch nicht in ausreichender Zahl zu beschaffen .Die Lage des Vervielfältigungsgewerbes hat sichim Vergleich zur Vorwoche noch nicht gebessert.
. Im Handels gewerbe konnten die stellensuchendenKaufleute und Anfängerinnen in den kaufmäunischen Beru¬
fen nicht restlos untergebracht werden.

Der Bedarf des G a st w i r t s gelverbes an geschultem Haus¬und Küchenpersonal war auch in der Berichtswoche nicht zu
befriedigen.

Betriebseinschränkungen »nutzten bei zwei Zigarrenfabriken
borgenommen werden, »vobon 2 Männer und 90 Fvauen be¬
troffen sind .

* Lrtüllungspolitik .
Gerade in den letzten Wochen hat man in der rechts

gerichteten Presse lesen können , die Erfüllungspo¬
litik des Reichskanzlers Dr . Wirth sei zusammengebro¬
chen, die Ereignisse selbst hätten ihre Unrichtigkeit er-
loiesen , und es sei die höchste Zeit , zu einer anderen Poli -
tik überzuleiten, nämlich zu einer Politik des star »
ren Nein . Wie bei dieser Art Presse üblich , wurden
dann an solche Darlegungen Wendungen geknüpft, die in
niehr oder minder persönlicher Weise den Reichskanzler
angriffen und vor den Augen des eigenen Volkes und der
fremden Nationen herabzuzerren versuchten .

Das Schimpflichste auf diesem Gebiet leistete sich die
Herrn Sftnnes gehörende „Deutsche Allgemeine
Zeitung "

, deren Chefredakteur, der frühere Sozial¬
demokrat Dr . L e n s ch, sich nicht entblödete, zu behaupten ,der Kanzler genieße weder im Inland , noch im Ausland
das geringste Vertrauen , und es sei grundsätzlich ein
Trennungsstrich zu ziehen zwischen dem Vaterland selbstund einer Reichsregierung, die einen Dr . Wirth zum
Kanzler habe; wenn die Großindustrie sich in der Not
des Vaterlandes zu gewissen entgegenkommenden Hand¬
lungen bereit finden lasse, so sei das durchaus nicht als
ein Eintreten für die Reichsregierung aufzufassen.

Alle anständigen Menschen in Deutschland haben diesen
Artikel der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " aufs tiefste
bedauert . Er ist nicht nur eine Niederträchttgkeit aller¬
ersten Ranges , sondern auch eine bodenlose Dummheit , da
er in Bezug auf das Ansehen , das der Reichskanzler im
Auslande genießt, eine Lüge verbreitet, die , wenn sie
geglaubt oder propagandistisch zu unseren Ungunsten aus¬
genutzt wird , Deutschland schweren Schaden zufügen kann.
Während wir doch alle Veranlassung haben, treu und mit¬
arbeitsfreudig hinter die Reichsregierung zu treten und
sie in ihren unsagbar schweren Bemühungen um die Er¬
rettung des Vaterlandes zu unterstützen, findet sich hierein Volksgenosse , der in einer Stunde höchster Spannung
den Versuch unternimmt , der Reichsregierung von hinten
den Dolch ins Rückgrat zu stoßen.

Und leider muß gesagt werden, daß sich nicht nur in
Altbayern , wo ja solches beinahe als selbstverständlich gel¬
ten kann, sondern auch i» anderen Gegenden des Reiches
Helden der Feder genug finden, um in reakfionären
Blättern diese gefährliche Minierarbeit zu pflegen und
die Stellung der Reichsvegierung so nach Kräften zu er¬
schweren . Auch bei uns in Baden gibt es einige we¬
nige Blätter , die sich an diesem, die Interessen des Va¬
terlandes gefährdeten Unfug mit einer Inbrunst beteiligen,die wahrlich einer besseren Sache würdig wäre. Soweit
man solches bei diesem oder jenem Blatt schon seit Jah¬
ren gewöhnt ist, braucht inan sich darüber nicht weiter zu
wundern .

Was anderes ist es aber, tvenn eine Zeitung , die noch
bis vor kurzem behauptete, demokratische Politik treiben
zu wollen, neuerdings beinahe täglich die Gele¬
genheit benutzt , oder die Gelegenheit an den
Haaren herbeizieht, um dem Reichskanzler und seiner
Politik von hinten eins auszuwischen . Es ist das das
„Karlsruher Tagblatt "

, das unter der Leitung
seines deutschnationalen Chefredakteurs diese schädliche
Politik verfolgt. Dabei offenbart sich in diesen Arttkeln
eine so beklagenswerte, politische Unwissenheit, ein solcher
Mangel an politischem Jnsttntt , daß man sich fragen
muß , wie ein Blatt , das früher doch immerhin seine Leit¬
artikel nach einer sorgsamen kritischen Prüfung aufzuneh¬
men pflegte, derartig kindliche Betrachtungen abdrucken
kann. Man lese nur einmal die Nummern 243 und 244
vom 3. und 4 . September durch ! Sie sind geradezu eine
Fundgrube reaktionärer Torheiten und Schiefheiten. Und

Lwar ist es nicht bloß der Leitartikel, der von solchen Tor - '
heften strotzt, sondern es finden sich auch in übrigen Spar -
ten Äußerungen genug, die es als aussichtslos erscheinen
lassen müßten , wenn dieses Blatt nach außen hin auch nur
von einer Haltung loyaler Neutralität der
Reichsregierung gegenüber zu sprechen wagen würde .
Eine Zeitung , die z. B . zeitlich bedingte Hungerdemon -
strattonen auf gleiche Stufe stellt mit jenen gefährlichen,
fortdauernden reattionären Deinonstrationszügen und
Denronstrationsversaininlungen in München, die enthüllt
sich damit als das , was sie in Wahrheit ist, als ein r e a k
tionäres Organ allerübelster Observanz .

Was nun die Erfüllungspolitik betrifft , so lie¬
gen die Dinge in Wahrheit gerade umgekehtt, als es die
rechtsgerichteten Blätter darzustellen belieben . Wenn es j
überhaupt England gelungen ist, die wilde Haß - und Er¬

oberungspolitik Frankreichs einigermaßen zu zügeln, unfcwenn heute überhaupt eine solche Entscheidung , wie di»
letzte, von der Reparationskommission gefällte , möglichwar . wenn wir heute noch das Ruhrrevier , unseren volks¬
wirtschaftlich wertvollsten Bezirk , noch besitzen , wen«,Frankreich heute isoliett dasteht , und auch Amerika teufe
Uch gegen den französischen Imperialismus austritt , so siniidas alles die Folgen der Erfüllungspoli -t i k. Daß unser Volk bei alledem durch den Strudel eine,katastrophalen Markentwettung hindurch mußte, war an «
gesichts der Verbohrtheit der PariserStaatsmänner von vornherein zu erwarten.

Hätten wir aber vor einem oder vor zwei Jahren cmEdas verzichtet , was wir jetzt Erfüllungspolitik nenne«,hätten wir uns damals den Luxus einer Polidißdes Nein geleistet , so hätte damals keine Machtzder Welt Frankreich abhalten können , daßRuhrrevier zu besetzen und im Zusammenhang)damft auch noch andere Maßnahmen zu treffen, die ihm
zum mindesten die w i r t s ch a f t l i ch e Beherrschung desKonttnents und damit Deutschlands gesichett hätten. Undes wäre uns nur der eine schwache Trost geblieben , näm¬
lich der, so lange zu Watten, bis es vielleicht doch Englandeinfallen würde , Frankreich diese Hegemonie durch einen
Ktteg streitig zu machen . Bis dahin aber hätte es Wohlkein selbständiges Deutsches Reich mehr gegeben , und die
deutsche Mark wäre noch unter den Wett der österreichi-
schen Krone heruntergesunken. Wenn wir allem Elend
und aller Not zum Trotz doch wenigstens die Selbstän-
digkeit des Reiches und damit die unerschütterliche Hoff¬
nung auf eine bessere Zukunft gerettet haben , so ist dasvor allem das Verdienst dieser Erfüllungspolitik.

Im übrigen wolle,» wir doch nie vergessen, daß es sichvon Anfang an bei dieser Polittk immer nur um eine
Erfüllung im Rahmen des Möglichen ge «
handelt hat . Wir mußten der uns feindlich gesinnte«Entente , wie dem mißtrauischen Ausland schlechthin ersteinmal beweisen , daß wir ehrlich guten Willens sind, die
Reparationen zu zahlen. Und erst dann, wenn es uns
gelingen sollte , durch die harte Sprache der Tatsachen der
ganzen Wett klar zu machen, daß wir fakftsch bis an die
Grenze des Möglichen herangegangen sind und nun in «
folge dieses guten Willens vor der Gefahyeines Bankerotts stehen , konnte damft gerechnetwerden, daß die Vernunft auch bei denen siegen müßte, die
sich der Gewall ihrer Sprache bisher ängstlich verschlossen
hatten . Gewiß war und ist dieser Weg ein Dornen -
w e g für unser deutsches Volk. Aber er war und ist der
einzige , der zum Ziele führt . Wer dies nicht
einzusehen vermag , der ist entweder zu beschräntt , um die
tteferen Zusammenhänge polittschen Geschehens zu begrei¬
fen, oder er hat ein s e l b st s ü ch t i g e s Interesse daran ,die Dinge anders zu sehen, d. h . anders zu sehen, als siedem Wohle der übergroßen Mehrheit unseres Volkes ent¬
sprechen .

Dineingekallen !
Von Dr . Hrrschel , M . d . R.

Wer Anlage zu Schadenfreude Hat, der könnte sie jetzt emp-
fi»»den , »venn er die Entwicklung in Ost- Oberschlrfie » betrach¬tet . Dort sieht er nämlich , wie sehr diejenigen hineingefaüeu
sind welche am 20 . März 1921 für Polen gestimmt haben.

Sie müßten sich dem „preußischen Joche " entziehen und di«
„Freiheit " wählen . So sagte man ihnei», um sie zum Ab¬
falle vom alten Vaterland « zu bringen. Was haben sie für
ihren Verrat eingetauscht?

Grenzenlose Enttäuschung erfüllt heute weite Schichten i«
Abtretungsgebiete . Es war früher sicher nicht allzu rosigin Oiberschlelsien . Es ist heute vieles slhlimin iin Deutschen
Reiche . Aber es tvar und ist dort und hier ungleich besser
als in der neuen „Wojewodschaft " , mag man die Dinge poli¬
tisch, sozial oder auch nur rein menschlich vom Standpunkt
des einzelnen betrachten.

Die innere Zerrissenheit , des deutschen Volkes, so bekla¬
genswert sie ist , sie scheint gering , gemessen an der Zerklüf-
tnng der Polen , wenn sie auch einig sind in der ungorechten
Behandlung der deutschen Minderheit.

Das berüchtigte Korfcmty-Blatt , die „Grenzzeitung "
, jam¬

mert jetzt selbst über die Zustände, die wirklich gekommen sind
anstatt der Traumbilder , die sie dem Volke vor der Abstim-
mung vorzugaukeln nicht müde geworden war . Ein wenn auch
«»direktes Geständnis von dieser Seite tvill lvahrhaftig viel
sagen.

Mit der Sicherheit von Leben, Ehre und Eigentum ist . es,
wie die Pogrome von Kattowih eben toieder deutlich zeigten,
in Ost -iOberschlesien sehr schlecht bestellt . So etwas gibt e»
twch, seitdem die I . K. abgezogen ist und Aufftände nicht mehr
unterstützen kann. Gott sei Dank im deutschen Restgebiet»
nicht. Die Unruhen dauerten tagelang. Es waren Ausschrei . ,
tungen , die nicht nur aus der Straße sich vollzöge« . Der pol»



msche Mob iröiig onda in Hans« «In. tl& wurde geplündert .
•ÄündfnebenJiBTU ^ in '

sĉ verster Form . Die Pchißei sah lang «
tatenlos zu. Militär wurde gar nicht zur Herstellung der
(Dtr - ung bemicht . Ein üM *t Auftakt für die Dinge , die noch
Zommen können, wenn die Zeiten sich weiter verschlechten,.
Manch« » Schwärmer für das edle Polen kam auch die letzte
(Begeiferung dafür angesichts dieser ZuWnde gründlich nt -
Handen.

Sie war aber wohl bei allen schon recht gering da keines
der vielen versprechen von seiten der Polen gehalten worden
ist. Die Lente fühlen fick belegen. Freilich kömmt die Rene
zu spät. Härten fit vor zwei Jahren gewußt , was sie heute
Wissen, so härten sie anders gestimmt. Bei etwas mehr Ein -
lpöch hätten fie sich aber sage, , sollen , was kommen würde, denn
sie sahen und hörten ja täglich, wie es drüben in Kongretz -
tzolen zuging . Nun müssen fie fühlen.

Die Teuerung ist im Abtretungsgebiete ungleich schlimmer
als im deutsch gebliebenen Teile Oberschlosiens. Der Wucher,
von zweifelhaften Elementen , die diesseits und jenseits der
frühere » Grenze zuhau « sind , ausgeübi , ivoitet jeder Beschrei¬
bung Daher erfolgten ja die Kattowitzer Unruhen schließlich
ßVnt dunklen Treiben der Wucherer wird durch die Nnsicher -
heit der Währung bedeutend Vorschub geleistet. Die deutsche
Mart soll nach dem Genfer Abkommen in Ost - Öberschlcssi' !:
gelten . Aber die polnisch bestimmt gewöhnlich den P '
namentlich auch für das Vieh und Samit für das Fleischt
ebenso aber für andere Lebensmittel z. B . Kartoffeln . ES
sängt an leider bedenklich a » Brot zu mangelu . Früher kam
-das vom Reich . Sehr töricht von, eigenen Standpunkt der
Pole » au « war es, die deutsch Einfuhr nach Ost -Oberschle-
fien mit hohen Zöllen zu belegen. Sie grade steigern die Not
des Volkes außerordentlich uird waren vermeidbar .

Die Zahlungen der Löhne in den Gruben - und Hüttenver -
waliungen erfolgte in der deutschen Zeit — selbst während
der Aufstände — stets regelmäßig . Jetzt gibt es Stockungen
darin . Natürlich macht da « die Belegschaft noch schwieriger
als sic an sich bei den gespannten Verhältnissen ist.

Die Beamten erhalten Abschlagszahlungen, was zur Er¬
höhung ihrer Dienstfreudigkeit nicht gerade beiträgt . Vielfach
chaden die polnischen Elemente nicht die nötige Borbildung »
um ihr Amt zu verwalten . Manchmal ermangeln sie atich der
.nötige» Zuverlässigkeit im Charakter . Der Leidtragende ist
in jedem Falle das Publikum .

Banken polnischen und ausländischen Ursprungs wachsen wie
die Pilze aus der Erde . Die Spekulationswut , da oben o>
sich schon sehr groß , wird dadurch noch stark gefördert . Zugleich
wird der schon , so sehr mangelnde Wohnungsraum noch viel
geringer . Ihn beeinträchtigen auch die unzähligen Berguü »
gungslokale, in denen namentlich einer genußsüchtigen, viel
verdienende» Jugend das Geld aus der Tasche gelockt wirb.

Ein trübes Bild . Wir denken nicht daran , uns darüber zu
freuen , trotzdem die Wähler für Polen ihr Los verdient haben.
Unsere armen deutschen Landsleute leiden unverschulbet mit
unter dieser Not und unter diesen Wirren . Um ihretwillen
sind Ost-Obe rschlcsien bessere Tage zu wünschen . Aber jeder
Kenner zweifelt, daß sie jemals kommen werden. Unter pol¬
nischer Herrschaft sicher nicht .

politische Neuigkeiten .
Die Vereinbarungen zwischen Zreich

und Dauern .
Im Reichstag trat , wie schon kurz berichtet , • der tlberwach-

unosausschuß unter dem Vorsitz deshg . Scheidemann zur
Besprechung über die Durchführung des Gesetzes zum Schutz «
der Republik zusammen.

Bor Eintritt in die Tagesordnung erklärte Reichskanzler
Dr . Wirlh , daß die Beschlüsse der Reparationskommiffion in¬
zwischen durch die Presse bekannt geworden seien, daß et eS
«der für verfrüht halte, darüber schon jetzt amtliche Mitteh-
lungvn zu machen . Die Herren , die in Paris mit der Repara¬
tionskommission verhandelt hätten , kämen am folgenden Tag
nachBerlin zurück , und es wäre notwendig, sie erst zu hören, « ie
könnten üher den Geist und den Sinn der Entscheidung der
Repcrrationskommission zuverlässige Auskunft geben . Alsdann
werde er» der Reichskanzler, soweit als möglich , die Partei¬
führer in die Reichskanzlei bitten , uni mit ihnen die außen¬
politische Lage zu besprechen .

ftarteruber Ifoerbstwocbe.
* Festkonzert. Der diesjährigen Herbstwoche geht ein kur¬

zes, aber markantes Vorspiel in Form eines Festkonzer¬
tes in der Festhalle voran . Den , Vcrkehrsvcrein ist es trotz
aller Röte unserer Tage gelungen , durch äußerst liebenswür¬
diges Entgegenkommen des Manheimer Nationalthealer -
orchesters eine Berschnieszuug uiit dem hiesigen Landesrheater -
orchester zu ermöglichen, so daß für dieses Festkonzert ein
Orchesterkörper in solche» Ausmaßen zur Verfügung iteht, wie
ihn Karlsruhe u oeb nicht gesehen ha t . Für die
Klaugkraft , die ein aus besten Kräften zusammengesetztes. Or¬
chester ermöglicht, wurden dementsprechend Werke zur Aus¬
führung gewählt, die ein besonders monumentales Relief er¬
fordern . Es gelangt die hier noch unbekannte sinfonische Dich¬
tung „ Pelleas und Melisandc " von Arnold Scbönberg zur
Aufführung . Es ist dies jenes Werk, das selbst unter de »
Modernen -eine Umwälzung hervorrief . Da Schönberg zwei¬
felsohne im Mittelpunkt der gegenwärtigen musikalischen
Strömung steht , so wird durch die Aufführung eines seiner
ursprünglichsten Werke Musikfreunden Gelegenheit geboten,
Stellung z» dem Schaffen dieses Neuerers zu nehmen. Der
in Berlin , Haurbnrg und Leipzig als koiumender Mann ge¬
feierte Kapellmeister . Sch erche » , ein berufener
Schöiidcrg-Jnlcrpret , leitet das Wert . Seine tiefe überragende
Ausdeninngskunst . speziell moderner Werke , fand anläßlich
seiner Tätigkeit beim letzten Donanejchinger Musiksest leb¬
haften Beifall . Scherchen wird ferner noch au diesem Abend
die „ R e g e r - V a ri a ti o n e n " über ein Thema van Mo¬
zart zum Leben erwecken und mit «Till -Eulenspiegels " lufti¬
gen Streiche» den Abend beschließen .

Landestheater . Der Spickplan , bringt in der Oper anr 6 . :
.Die lustigen Weiber von Windsor "

, am Sonn¬
tag , den 10. neueinstndiert Mĉ arts . Figaro « Hochzeit ".
Die Generaldirckkiion teilt uns mit , daß Herr Weyrauch
infolge einer langwierigen Erkrankung vorläufig seine-»
Dienst nicht antreten kann.

Rgtianaltheater Mnnnhei « . Am Samstag » ,9. September ,
findet zu Ehren de« 60 . Geburtstages des Dichter« Ger ho rt
Hauptmann die Erstaufführung das . Frieüensfest " statt .
— Diese Woche wird Stefan Zweig hier der Aufführung
Heines . Jeremias " beiwohnen.

Abtz. Dr . >Rasenfeck (kl .) begründete sodann ft, eingehenden
juristische »» Ausführungen feinen Antrag auf Einberufung des
Uberwachungsaussckufles wegen der Berhandlnngen der Reichs-
rtzgierung » it der batzerifchen Regierung . Er kam dotbei zu
dem Schluß, daß mindestens bezüglich des Zugeständnisies
eines süddeutschen Sander,Senates bei der Errichtung des
Staalsgertchtshofcs von der Reichsregierung Vereinbarungen
getroffen rvorden feien, die den klaren Bestimmungen des Ge¬
setzes direkt « idersprächeu. Ähnliche Verletzungen des Gesetzes
seien beim Reichsbeamtengcsetzund ebenso beim Reichskriminal¬
polizeigesetz feftzustellen. Die in den Gesetzen vorgesehene
Reichsexekutive in besonderen Fällen sei völlig ausgeschaltet
worden. Die getroffenen Vereinbarungen seien daher un¬
gültig . Das Reich müffe endlich anfangen , stch auch gegen
Bayern zu behaupten . Es ginge nicht an, daß fortdauernd eine
einzelne Landesregierung sich gegen gesetzliche Bestimmungen
des Reiches auflehnc . Man brauche nur auf die nationalistisch
aufgezogene Hindenburgfeier in München hinzuweisen.

Abg . Dr . Beyerle (Bahr . Vp . ) sprach über die Mängel der
Reicksgesetzgrdung der letzten Zeit, die streng uuitaristisch auf¬
gezogen sei In Bayern Ihabe allgemeines Einverständnis dar¬
über geherrscht , daß die Mordtat an Rathenau mit aller Ener¬
gie geahndet werden muffe. Bei der Frage der Abtvälzung von
Zuständigkeiten, die von der Reichsgesetzgebung erstrebt wurde,
sei aber in Bauer »! eine ebensolche Einmütigkeit darüber ent¬
stände» , daß die Hoheitsrechte Bayerns nicht noch weiter ge¬
schmälert werden dürften . Im Interesse einer gedeihlichen
Weilerentwicklnng des Verkehr« zwischen dem Reich und
Bayern müsse die Bayrische « slkspartei verlangen , daß un¬
bedingt eine loyale Durchführung der Zusicherungen des Pr »,
tvkolls durch die Reichsregierung geschehe, besonders angesichts
des formalen Auseinandergehens der beiden Redaktionen hin¬
sichtlich der beiden Aussprachen. Auch verlange die Bayrische
Bolkspartei eine Leitung der Innenpolitik ins Geiste eines gu¬
ten Föderalismus .

Reichskanzler Dr . Wirth betonte demgegenüber, daß eS sich
bei den Aussprachen der Reichsregierung mit der bayrischen
Regierung selbstverständlich nicht darum handeln konnte , erst
eine Anerkennung des Gesetzes durch die bayrische Regierung
zu erzielen . Nachdem nun ein gewisser Frieden erreicht fei ,
richte der Reichskanzler an die Bayrische Bolkspartei die drin -
gende Bitte , auf die ihr nahestehende Presse mäßigend einzu.
wirken. Der Reichskanzler zitierte Stellen aus dem ..Bayri¬
schen Kurier "

, worin dem Minister Rathenau sowie ihm , dem
Reichskanzler, vorgervorfen werde, daß sie die Bolschewisterung
Deutschlands im Aufträge von Moskau erstrebt und lediglich
aus diesen ! Grunde « ne Entwaffnung der .Konterrevolution
im Sinne gehabt hätten . Er zitierte weitere Anwürfe eines
anderen Organ « der Bayrischen Bolkspartei gegen den Reichs¬
präsidenten Ebert und den Reichsminister Rathenau . Der
Reichskanzler wies dann weiter auf den Ernst der gegenwärti¬
gen außenpolitischen Situation hin . Nur ein völlig einiges
deutsches Volk könne eine solche schwere Lage überstehen. Er
werde das, was er mit Bayern vereinbart habe , loyal durch¬
führe» . Den Ausführungen des unabhängigen Redners gegen¬
über erklärte der Kanzler , daß weitere Schritte zum deutschen
Einheitsstaaie in dem Sinne , daß jetzt Hoheitsrechte der Län¬
der auf das Reick Übertragen werden sollen , keinesfalls ge¬
schehen könnten. Die Lebensnotwendigteilen des Reiches seien
jetzt in erster Reihe vom politischen Standpunkt aus ^u be¬
trachten und da genüge vollauf das. in der Weinurrer Verfas¬
sung Erreichte. Die Vereinbarungen bedeutete» keinesfalls
ein Aufgeben der Hoheitsrechte des Reiches oder eine Bevor¬
zugung Bayerns gegenüber den anderen deutsche» Ländern .

Reichsjustizminister Dr . Radbruch betonte, daß die Reicks -
regimnig in den Verhandlungen bei aller Schonung , die man
den bayrischen Wünschen zuteil werden lassen wollte ., dennoch
in zwei Punkten sich nicht - habe abtenken lasse », . Erstens hätte
fie es abgelehnt, daß die Schranken der Schubgefehe in iryend-
einer Weife durchbrochen werden, und zweitens fei jeder
Refervacholitik energischer Widerstand geleistet worden. Bei
der Durchführung des Schutzgesetzes sollten dttrck rege persön¬
liche Fühlungnahme zwischen dem Reiche und Bayern „ach
Viöglichkeit alle Reibungen vermiede»» werde» . Die Fühlung¬
nahme mit dem bayerischen Justizminifter Gürtner habe ge¬
zeigt, baß ein solches Zu 'mn me » arbeiten auch einen Erfolg
verbürge .

Reichsminister Dr . Köster : Wir haben nicht über die An¬
erkennung. sondern über die Ausführung der Schützgesetze ver¬
handelt . Das Kabinett ist dem Reichspräsidenten in der Auf-
foffnng beigetreten, mit der formalen Aufhebung z>l »varte » ,
bis der Weg der gegenseitigen Verständigung sich als upgang -

Ikunstkritik .
Badische Kunsthallc .

A Die Ausstellung vo» K u n st w e r k e » ans Karls¬
ruher Privatbesitz im Neubau der Kunsthalle, deren
Dauer dis Ende September vorgesehen ist, wird in der Ge¬
schichte der Kunsthallc für alle Zeiten ein Ruhmesblatt bedeu¬
ten . Ter Lohn der schweren und anfreivenden Vorarbei¬
ten , denen sich der Gateriedirektor tind seine Assistenten
unterzogen hatten , war diesmal ein volles Gelingen .
Und das schöne ibei der Karlsruher K« lnptat » iosphaie leider
so selten mögliche ) Zusaminengehe» mit dem Publikum , das
Sichzusammenschiießen von Galeriedireklion und Kunstlieb¬
habern zum allgemein kuiisterzieherische » Zweck kö »>nle nnch
de » Gegnern nnd Nörglet » ei» letzter bündiger Beweis »ein ,
daß die Ziele, die der so vielfach angefeindete neue Dir .' klor
verfolgt , doch nicht gar so weit ab vom Interesse » nd Wohl
der Allgemeinheit liegen, wie es von nicht immer ganz fachlich
geiruiunier Seite von Zeit zu Zeit noch imnier hingestellt wird.

Die Werte, die i » rsiejer Ausstellung ruhen , sind mannig¬
facher Art und nickt für jeden ohne weiteres in all ihren
Konsequenzen sichtbar . Es bandelt sich »lickt »nur um die
Onalität der einzelnen Werke , auch kulturgeschichtliche I
und historische Probleme tauchen auf , locken zu Vertiefting
und Durchdringung . Und das anziehende Kapitel der Psycho¬
logie des . K u n st f ammelns wird einmal offen vor jeder-
man aufgeschlagen. Sicher , ist die Stärke wie die Eigertart
des Sämmeleisers ein sensibler Gradmesser für den jeweiligen
kntnirll -geislige » Stand einer Stadt . Und es ist wohl nickt
der letzte Reiz dieser so trefflich gelungenen Ausstellung , dcrtz
sic — abgesehen von den sachlichen Werten , die sie birgt —
eine ganz prägnante Physiognomie zeigt, »nie sie
eben nur in einer Ausstellung in Karlsruhe , der vornehmen,
höfischen , Familientradition wahrenden und alte Malkultur
pflegenden Stadt »nöglich sein kan » .

Der Anordnung merkt man, wie bei allen Ausstellungen
a» dieser Stelle , wieder die bewährte Hand an . es ist
bei aller logischen ' Übersicht »»nd Folge auch auf einen ästhe¬
tischen G e a ml e i n ö v u «f der einzelnen Räume größ¬
tes Gewicht '

gelegt , so daß der Aufenihatt wohltuend ist und
man beim Aufnehmen und Genießen nicht durch eine er¬
drückende Fülle und Unübersehbarkeit der Eindrücke verwirrt
wird, wie es leicht bei einer Bilderschau die >es wnrde nach
unten zu keine , nach oben das Jahr 1900 als Grenze, gewählt »
sechs Jahrhunderte umspannt , der Fall sein könnte.
Dcr in Karlsruhe von jeher die Landschaft » kunst und
andererseits das Bildnis mit besonder« Liebe gepflegt und
daher auch entsprechend gesammelt wurden . sind diese beiden
Abteilungen zn besondern, geschlossenen Gruppen »exeinigt

b« erweisen sollte . Dje getvoffenen Abmochungea Zelten für
ale Länder . In den schriftlichen Bereinbarnngen — und da¬
neben gebe eS keine anderen - seien die Gesetze nicht , vsr-
letzt . Es sei nur dasjenige ausführlich festgelegt, was zu»
Teil schon in den Reichstagsverhandkungen mündlich zugesagt
wurde. Die Exekutive nach den, Reichskriminialpolizeigesetz
besteht nach wie vor. Daß bei der Ernennung und Entlassung
von Beamten die Regierung mit den Ländern ins Benehmen
tritt , ist selbstverständlich. Es galt ein übergroßes Mißtrauen
Bayerns in die Absichten der Reichsregierung » nd die Zwecke
der Gesetze zu beseitigen. Das haben wir hoffentlich er¬
reicht.

Abg . Dr . Brauu - Franken lSoz . ) wandte sich scharf gegen
die Ausftihrunge » des Abg . Dr . Beyerle , lvob-ei er betonte,
daß der Widerstand Bayerns gegen das Schutzgesetz ganz
neuen Datums sei. Es sei doch merkwürdig, daß Herr
Beyerle bei der Beratung des Schutzgesetzes im Reichstag
nicht gesprochen und an allen namentliche» Abstimmungen
sich nicht beteiligt habe . Man könnte eine schöne Doktordisser¬
tation schreiben über : „Herr Bayerte als Mitglied der Natio¬
nalversammlung im BerfafsungSausschuß und Herr Beoerle
aks Mitglied des Reichstages im Überwachnngsansschuß.

"
Herr Beyerle hätte weit mehr Gegengründe , wenn er auch
darauf eingegangen wäre , was da« offizielle Organ der Baye-
rischen Bolkspartei erklärt hat : Der gegenwärtige Konflikt
mit der Reichsregierung sei nur der Anfang eines Kampfes
gegen die Weimarer Verfassung mit dem Ziel, sie auizuheben .
Herr Beyerle, der als ein sehr einseitiger Nurpolitiker ge¬
sprochen habe, habe keine» Anlaß gehabt, sich auf die juristisch«
Wiffenschaft zu beziehe » . Sein Kollege , der ordentliche Pro »
fesior des Slaatsrechtes an der Münchener Universität , Rathen,
bücher , habe genau das Entgegengesetzte von den , gesagt, was
hier gesprochen worden sei . Es sei auch unsaßbar für jeman¬
den , der die bayerischen Verhältnisse kenne , zu behaupten , daß
ganz Bayer » in Aufregung gewesen sei über die Zusammen^
setz.ung des Staatsgerichkshofes . Man solle doch die Mitglie¬
der der Bayerischen Volkspartei nicht derartig einschüven , daß
sic für die Zusammensetzung des Staatsgerichtshofes kein Ver¬
ständnis hätten. Freilich fei Bayer » ein gar merkwürdiges
Land . Kardinal -Fürstbischof Faulhader , der Erzbischof von
.München» habe in unerhörter Weise über die Republik und
über die Verfassung gesprochen . Man könne sich wohl den¬
ken, daß es den Mitgliedern des Katholikentages unmöglich
lvar, einem Kardinal der römische » Kirche öffentlich zu wider¬
sprechen , aber inan dürfe wohl daraus Hinweisen , daß der vor¬
jährige Frankfurter Katholikentag erklärt hat, daß jede Re¬
gierung von Gott eingesetzt und daß jeder Regierung des¬
halb von einem frommen Katholiken Treue und Gehorsam
zu schenken sei, so daß anzuerkennen sei , daß die Zentrums -
partei ihrem Wesen nach republikanisch sei . Aber den Massen
verständlich zu macken , daß zwischen der Auffassung deS Kar¬
dinals Faulhaber und der Zentrumspariei eine ungeheure
Kluft sich geöffnet habe, fei außerordentlich schwierig .

Abg . Braun stellte fest , daß seine Partei durchaus unbefrie¬
digt fei über die Tatsache der Verhandlungen mit der bayeri¬
sche » Regierung , sowie über die Art und das Ergebnis dieser
Verhandlungen . Seine Partei fei einsichtig genug zu »er¬
steben , daß die Reichsregierung in der schwierigen auswärti¬
gen Lage jeden inneren Konflikt vernieiden wollte. Alle Par¬
teien erfenute » es als eine große staatsinännifche Leistung
d«cs Reichspräsidenten . an , daß er feine Machtbefugnisse nicht
ausgenützt und bemüht war , in friedlicher Weife zu einem Ergeb¬
nis zu kommen . Aus diesen Gesichtspunkten heraus fuge sich
auch die Sozialdemokratische Partei dem gegebenen Zustand .
Man dürfe aber , licht , vergessen , daß Bayern in der Art , wie
es jetzt regiert wird, eine ständige Gefahr für Teutschland sei.

Jni Verlauf der weiteren Debatte kritisierte Abg. Unterleit -
ner lU . ) gleichfalls in schärfster Form , die baverischc- Politik . '
Die Abgg . -Hergt lDn . ) , Syavn , Z . ), Tr . Kahl >D - Vp . ) und
Erkelenz «Dem . ) sprachen ihre Zustimmung zu den zwischen
der Reichsregierung und der bayerischen Regierung getroffe¬
nen Vereinbarungen aus . Abg . Hergt >Dn . ) , der von einer
„verständnisvollen Politik der Reichsregierung gegenüber
Bayern " sprach , stellte dabei an die Regierung daa Verlangen »
nunmehr auch die falsche Parole zurückzuucbmcn: „ Der
Feind steht rechts! " Ein solcher Rückzug , der das '

deutsche Volk
zu einigen und gegenüber den außenpolitischen Bedrückungen
zusammenznschließen geeignet fei , könnte der Reichsregierung
nur zur Ehre gereichen .

worden, die eilten ansgezeichnete» Überblick über die Entwick¬
lung dieser Sondergcbiete , speziell der badische» Malerei , ge¬
währe» . Die kcnzeichnendcn Beispiele der Entwicktung der
Landschaftskunst vo» Schirmer , dem Begründer ^ der eigent-
lickfen deutschen LandschaftSinnlerei an bis zur « timmungS »
landschast Schön l e berS , sind sogar in nahezu lückenloser
Folge vorhanden ! L e s s i n g , Adolf L i e r , Emil L n g o.
Schleich , Saal , Bois ch üsw . ) . In der Abteilung des
Bildnisse« ragt vor allem der Frühromantiker Kersting her¬
vor . deß

'en Wand hier zu einen! Studium der Eigenart dieser
uns wieder von neuem nahegekommenen Kunstrichtung ein¬
lädt, es ist , wie auch bei den besonder« glnckichen und zahl¬
reichen Beispielen der Kunst Moritz v . Schwinds , den
in Karlsruhe lebende » Nachkommen der Meister zu dan¬
ken , daß deren Kunst hier zu so reicher Geltlmg gelangen
kouuie - Schwind zeigt sich hier vor allem von der lieben«»
würdig - innigen Seite als Illustrator und Meister der Skizze.
Bildnisse der Malerfamilien Tischbein und Schmitt , von
K ü g e l g c n , A ngetita Kaufma n n , Matthias
Kfvtz , vo» unbekanten Meistern u . a . ein Miniaturbildnis
L i 1 i Schöne m an » « lder Jugendfreundin Goethes ) bilden
ferner »och die wertvollen Akzente der Porträtabteilung , der
vielleicht glücklichsten der Ausstellung . — Im Anschluß an di «

I Kunst W i I h. Tr üb ii er « der kürzlich neu eröffnet«
Trübnersaal enthält zum größeren Teil Werke au « hiesigen »
Privatbesiv und wurde daher in den Rahnien der Ausstellung
mit einbezogen — ist dann ein Vergleich mit der Mal weise
seines großen Lehrers , des Österreicher» Ä ans E a ;> o n ,
äußerst eindrucksvoll , eines Meisters, den , von seiten der Kunst¬
geschichte hc>r die »ölige Schätzung noch längst nicht zutejs
wurde . Hier schließt sich auch der kürzlich in Baden -Baden
verstorbene Ferdinand Keller mit Frühiverken an , die
im ganzen auf eilte schlichtere, sympathischere Entwicklung hin-
de » ! e >, , als sie die Kunst dieses großen Könners >» ihrer
Tbeairalik später nahm . Von kunstgeschichtlich besonders stolzen
nnd auch populären Namen seien noch erwähn ! : Feuer buch
iP frühe Bildnisse>. B öckti n l, .Jagd der Diana "

), -S p itz -
weg «„ Ständchen "

, ..Der Sonniagssäger "
) , vo» alten Mei»

fterli Frans F r a n ck e » , van G o u e n , Guido R e .! i ,
in der graphischen Abteilung sogar einige Blätter Rems
brandts .

Hm alle Werte, die diese Ausstellilug bietet, auszuschüpsenp
müßte man jedoch fast jedes zweite oder dritte Bild hervor¬
heben , so daß man lieber allen Kunstsreundeu den warmen
Rat gibt, setder hi „ zu ge he » , um sich diese ganz seltene
Gelegenheit des Lernen « und Genietzeiis zu verschaffen! .

Ei« vorherige« Studium des wissenschaftlich abgefaßten Ka¬
taloge « (mit zahlreichen Abbildungen „nd einem einleiten¬
den Textworl von Dir . Slorck) ist »n dies«« Falle entschiede ^
ratscu»



Hin txr Debatte stellte der Borsi ^ entw dt !- AuS -
Sb « . Scheidt « »« » - , Soz . s fest, daß ein Antrag nicht

« vsteM sei, böfc es also der Ausschuß bei der Anssprache be¬
wenden lassen wolle .

^

2)et Ausschutz wird am Dienstag wieder jwfamnuntreltn
jur Eröeteruu « der « el»Idung»fr - ,en .

Sin Vriekwecbsel zwischen dem bsyer .
SrdnungsblocK und Minister Schwerer .

Die Führer des bayerischen Orduungsblacks , der Rechtsan »
ttalt Dr . Buckelry und Dr . Tafel , habe » nach dem Verbot der
letzten nationalistischen Deu >onstrationen auf dem Königs »
»latz an den Minister des Innern Dr . Lchwryer einen offenen
Wrief gerichtet , in dem sie unter Berufung darauf , datz das
tzinize bayeristhe Volk auf die Berliner Zusicherungen nnyis
gebe, da die ganzen Abmachungen wertlos seien , den Ministe »
und seine Kollegen auffordern , den fundgegebenen Willen d «S
Volles zu beachte » und „ehe es zu spät ist, die Folgerungen
ans Ihre » mißglückten Verhandlungen zu ziehen "

. Minister
Dr . Schweycr antwortet in dev „Bayerischen Staatszei »
lung

" gleichfalls mit einem offenen Brief :
Er erklärt , datz Bayern zwar nicht alles erreicht habe , daß

aber das Richterreichte eine Fortführung des Kampfes nicht
»echtfertigc . Die bayerische Regierung ivarte ab , wie die Zu¬
sicherungen der Berliner Regierung durchgeführt würden . Tie
bäuerische Notverordnung könne jederzeit wieder eingeführt
werden , wenn die Voraussetzungen wegfallen sollten , unter
tzrnen ihre Aufhebung erfolgt sei.

Der Minister wendet sich aber dann gegen die Berufung
aus das „bayerische Volk". Er weist auf die grotze Zahl von
Mitläufern oder Zuschauern bei der ersten Versammlung auf
dem Königsplatz hin und teilt mit , datz für die zweite ver¬
botene Versammlung auf Grund einwandfreier Angaben be»
Haupte » wird , „ datz mit Geld Teilnehmer von auswärts für
ste gewvrden seien , die auf der Reise noch nicht wußten , wofür
sie in München von den Drahtziehern gebraucht werden soll¬
ten .

" Dr . Schweyer hält den beiden Führerri des Ordnungs¬
blocks vor , welche gefährliche Bahn sie, welche die Ausrechter¬
haltung der staatlichen Ordnung auf ihre Fahne gesöchneben
haben , mit ihrem Versuch . Politik von der Straße au « zu
wache » , und mit der Drohung , das Parlament beiseite zu
schiebe» , gehen . Er erwidert ihnen : „ ES ist eine ühertrechvng »
wenn Sie die von Ihnen in Bewegung gesetzten Massen
immer wieder als „das Volk" bezeiehnen . Es fleht einwand¬
frei fest, datz verschiedene von den Organisationen , die Sie
als Ihr Bolk vorführen , Widerspruch erhoben . Grotze Teile
der Organisationen , in deren Namen Sie zu sprechen vorge¬
ben » sind auch nicht gewillt , so wie Sie leichten Herzens un¬
bekümmert um die Folgen tun , den Boden des Rechts und der
Verfassung zu verlassen , m » den der Gewalt zu beschreiten ,
wie Sie es tun , wenn Sie das Tuit und Lasten der Regie¬
rung unter den Druck von Volksversammlungen unter freiem
Himmel stellen wollen . Die Regierung wird keiner Gewalt
»«chgeben , ste mag kommen , woher sie will . Glauben & t , datz
hie Regierung nicht a „ ihrem Platze sei, dann sorgen Sie aus
dem »rrfastungsmätzigrn Wege dafür , datz sie abtrstt , und
wenn Sie den Landtag nicht mehr für den getreuen Ausdruck
des Polkswillen » halten , so enthält die Berfaffung d»e Mittel ,
dem abzuhelfen .

"

Lrökkmmg der Völkerbundsverssmmlung .
Giftarn vormittag 11 Uhr eröffnet « die BvtkerbundSver »

jammlung ihre dritte Tagung . Bis jetzt haben 39 Staaten
ihr Erscheine » zngefagt . Die Gefahr eines Abbröckeln « der
fädamerika,tische » BölkerbuichSinitglieder hafft man in wett «,
sie» Kreisen der Delegationen dadurch - tt beheben , Hatz man
den Vertreter Ehiles , Edwards , zum diesjährigen Präsidenten
der Versammlung wählt .

Die Tagesordnung der Bölkeitoundsversa inm lung , deren
Dauer auf etwa 3 bis 1 Wochen berechnet iss , enthält keine
besonderen Sensationen , nachdem nach allgemeiner Auffas¬
sung die Frage der Aufnahme Deutschlands in diesem Jahre
nicht gestellt wird . Auch die Gerüchte über Lloyd Georges
persönliche Beteiligung an der Versammlung konnten noch
keinerlei Bestätigung finden . Die Stadt Genf war festlich
beflaggt , obgleich das allgemeine Interesse heute geringer ist.
als in den Vorjahren .

Line neue Vergewaltigung Danzigs .
Aus Senf berichtet das W .T .B . vom 4 . Sept . . Di , gestrige

Sitzung des VölkerbundsruteS , in der die Schaffuitg eines
Wnnitianslagerv auf dein Gebiete der freien Stadt Danzig
beschloss er, wurde , hat bei den hier weilenden Vertretern Dan¬
zig «, dein Präsidenten des Senats , Dr . Sahnt , dem Finanz¬
sekretär Volkniann und Regierungsrat Dr . Färb « , « inen
peinlich «»» Eindruck Hinterlasten . Der Beschluß , den paiaische «
militärischen Interessen die Sicherheit der Danziger . Bevölte ^
rang zu »pfrrn , « nßtr nms » niederschmetternder wirken , als
Berichterstatter de» Rates , Vicomte Mhii lJapan ) sich >>n
Lause der Sitzung überzeug ! hatte , daß die Frage »ach nicht
ßprnchrrif fei und daher eine Vertagung and Nachprüfung i>«>
««tragt hatte . Rach einer zieintich verworrene » Debatte , an
her fich Vor allem Hanotoux -Frankreich und Imperi »Ii«Jka -
lie » beteiligten , verzichtete der Rat auf eine neue Prüfung
und stimmte , wie bereits gemeldet , den polenfrenndtichen Be -
schlüsten de« Danziger Kommissars des Völkerbundes , Gene -
r «tt Hakia « , zui Besonder » befremdend wirkte es . datz die we¬
sentlichen Bedenken des VAkerbundsrateS der Sorg « galten ,
at > Polen wirklich , wie beantragt >»nd beschlösse», , 80 Prozent
der Kosten für die Neuanlagc am WerchFlufer zahlen solle ,
ader ob nicht Danzig allein die Kosten tragen wüste , tvährrnd
der Appell des Präsidenten Sahnr an di, Gefühl « der Mensch¬
lichkeit und die Kiilturgefiiimtng , sowie die Sorge um . die ge¬
fährdete Bevölkerung im Laufe der Debatte in keiner Weise
berücksichtigt wnrden .

Aus den Auseinandersetzungen zwischen dem polnischen
Vertreter Askenasp und dem Präsidenten Sahm ist zn erwäh -
uen , datz der polnische Vertreter die Frei « Stadt Danzig u . a .
anklagte » niorolisch noch air Deutschland zu hängen . Präsident
Sahnr bemühte sich in feinen Darlegungen vor allem den
Nachweis z» erbringen , datz die Polen kein « stichhaltigen
Gründe für ihre Forderungen Vorbringen können , da sie in
dem Kriegshafen Minen nach dem Urteil matzgabender Sach -
berstülndiger den geeignetste » Platz für «in « Lagerung der Mu -
nitionsvorräte besitzen.

Die Türken vor Smyrna .
Der Fall von Eskischehir wird offiziell bestätigt . Di « TLr .

kra stehen schon 200 Kilometer östlich von Smyrna . Die grie¬
chisch« Flotte hat Befehl erhalten , sofort «ach Smyrna «bau-
Döhren . Dieser Befehl wird dahin altsgelegt , datz die Heeres¬
leitung die Wiederein schisst «« , derkkelnussatischen Armee in
Aussicht nimmt . Rach einer HaväS - MeldUNg aus Aonstanti «
» opel haben auf Verlangen der Konsulen englische, franzpsifch«.

kkakienische und amerikanische Ureuzer Befehl erhalten , « ach
Smyrna zu fahren . Gin Ministerrat hat über die militärischen
Ergebniste beraten . Der Grotzvezier begab sich tonn zum
Sultan , um ihn, ' über die Lage Bericht zu erstatten .

Einem Berliirer Telegramm der . Franks . Ztg ." zufolg « hat
in der Frage der Intervention in» türkisch -griechischen Krieg
ein neuer Natrnwrchset zwischen Land »« und Pari « stattgefun -
den . Die englisch« Regierung hat mityeteilt , daß sie die
italienische Regierirng gebeten habe , die in Aussicht genoin -
nicne Konferenz so rasch äts möglich , jedenfalls aber noch iin
Septeinber , zusammenzuberufe », und die französisch « Regie¬
rung hat darauf heute geantwortet , datz sie dem englischen
Wunsch entsprechend ihrem Vertreter Weisung gegeben habe ,
sich den gemeinsamen Demarchen bei den Regierungen in
Konstantinopel , Angora und Athen anznscklietzen . Der ver¬
änderten Situation auf dem Kriegsschauplatz hat die englische
Regiernng dadurch Rechnung getragen , datz sie die noch in der
Rote vom 18 . August aufgestellte Forderung , datz sich die Kon -
ferenz strikt an die im März fesigelegten Grundlinien des
FrirdenovertragrS zu halten habe und datz sie, falls die Krieg -
führenden darmif nicht eingehen sollten die Verhandlungen ab¬
brechen sollten , fallen gelassen hat . Auch in der Frage der
Rällinung Kkeinasiens durch di« Griechen kommt die neue
englische Rote den bisher abgelehntrn französischen Wünschen
stark entgegen .

Der griechische Rückzug .
Eine Meldung aus Athen , wonach die griechische Regierung

in einer Mitteilung an das englische Kabinett ihre Bereitwil¬
ligkeit zur völligen Räumung KlrinasirnS kundgegeben habe ,
wird von der französischen Presse >nit außerordentlicher Ge¬
nugtuung registriert . Dagegen löst die gleichzeitig von Alben
aus angedeutete Möglichstest, datz Griechenland seine in Ana -
tistien freiwerdenden Truppen zu einem Marsch auf Konstan¬
tinopel verwenden könne , starke Beunruhigung aus .

Der „ Temps " versucht beute den Griechen klar zu machen ,
datz , wenir sie tatsächlich die Absich habe » sollten , den
Kriegsschauplatz nach Thrazien zu verlegen , oder nur alS
Kompensation für den Verlust von Smyrna Adrianopel und
Gallipoli zu behalten , die Türken gezwungen sein würden , die
griechische A-rmee in Kleiuasien festzulMten , um sic, wenn
möglich , völlig zu vernichten . König Konstantin scheine offen¬
bar atlf einen neuen Fehler der englischen Politik zu speknlie «
ren . Er kalkuliere jedenfalls , daß England nach der Erobe¬
rung ganz Kleinasiens durch die Türken ein Interesse daran
habe , das europäische Ufer der Meerenge in der Hand der
Griechen zu wissen . Pläne dieser Art seien jedoch ebenso sicher
zum Scheitern verurteilt wie die griechische Expedition in
Kkestiafien . Die Türken und die Mohammedaner der ganzen
Welt würden nicht eher ruhen , als bis sie die Engländer und
die Griechen aus Konstantinopel vertriclöen haben würden .
England würde aber erst recht » ich« in den BGtz der Meer -
enge gelangen . Der Bosporus würde unpassierbar sein . Eng¬
land würde gezwungen sein , die Truppen mif denr asiatischen
llfer zu lasten , n>aS zu einem für das englische Budget sehr
kostspieligen , für die englische Armee recht verlustreichen
Abenteuer werden könne . Griechenland werde also wohl oder
übel die Konsequenzen der Niederlage auf sich nehmen müssen .
Auch die in der Vereinbarung zwischen England , Frankreich
und Italien in Aussicht genommenie Grcnzfeftfetzung in Thra¬
zien , di« da » griechische Territorium auf Kosten Bulgariens
und der Türkei weit über Gebühr erweitere , werde sich unter
den gegebenen Umständen kaum aufrecht erhalten lassen .

Die Räumung Ikleinasiens .
Berichte der englischen Blätter weisen aus die Räumung

Kleinafiens durch die Griechen hin . Eine Reuterinet8un ^ aus
Athen besagt , datz dort unter der Bevölkerung groß « Erregung
herrsch « und datz man allgemein der Ansicht se>i, datz sehr wich¬
tige Ereignisse bevorstehe » . Aus Smyrna meldet Reuter , datzdort ern britische « Krie « schiff eingelroffen ist uird weitere
Kriegsschiffe folgen werde » . Der „ Daily Telegraph " schreibt ,es sei klar , datz die Lage der griechischen Streitkräfte genügend
ernst sei, um grotze Besorgnis bezüglich der Ereignisse in den
allernächsten Tagen zu verursachen . Der diplomatische Be¬
richterstatter des Blattes schreibt , cs seien innerhalb der aller¬
nächsten Tage ernste und dramattsche Überraschungen inöglich ,
sowohl auf dem Schlachtfetde . als auch in Athen . Es besteheGrund zu der Annahme , datz ein Teil des augenblicklichen
^ iechische » Kal.' inetts die sofortige inilitärische Räumung der
Smyrna -Enklave verlangen und fordern werde , datz den
Mächten die Verantwortung für den Schutz ihrer eigenen Un¬
tertanen und auch der griechischen Einwohner überlassen wer¬
den soA

Leindlickc Briekspionage im besetzten
Gebiet .

Die Interalliierte Rheinlandkammissi » » in Cablenz hat sich,
so wirb uns geschrieben , im ArtAel 11 ihrer mtf Grund des
Abkommens über di« militärische Besetzung der Rheinland «
erlassenen Verordnung Rr . 3 vom 10. Februar da » „ Recht "
Sugesprochen , jederzeit die Aushändigung v»n Briefen » ud
Pastsendnngea v»n de« deutsche« Behörden sarder » zu kön-
nra . Die Interalliierte Komniisfio » kan » also jederzeit und
an jedem beliebigen Orte des besetzten rheinischen Gebiets
ohne weiteres die P »stüberwachung ausüben lasten . Rach den
bisherigen Wahrnehmunge » « erfährt sie auch dementsprechend
und läßt - ans bestimmte »der unbestimmte Zeit bald in diesem
bald in jene « Orte be« brfryten Gebiete « eine Überwachung
de» Peftnerkebr « in mehr »brr weniger gr »ßr « Nmfang ein -
treten . Da die Anordnungen über Ort und Zeit derartiger
Po st Überwachungen ganz von dem jeweiligen Belieben der
Besatzungsbehörde odhänge » , lasten sich nähere Angaben
darüber nicht machen . In letzter Zeit sind derartige Über¬
wachungen besonders seiten « der französischen Besavungsbr -
Hörde in erhöhtem Maß » » » «geübt wurden . Wenn auäst die
Überwachung in den ineisten Fällen nur einige Tage gMr »-
ert hat , so stiseink sie doch infolge ihres unvermuteten Eilt -
setzens Ergebnisse gezeitigt zu habe » , die für die davoir be-
troffenen Personen unangenehme F »lg« n haben könne ».

Reben dieser » ffrnen P »stübern »aäiun, , die den Empfängern
der davon betroffenen Sendungen durch Berschlutzirreifen be¬
kannt wird , erfolgt zeitweise an einzelneit Stellen nach eine
weitere heimliche Überwachung , «ynr baß die ihr » nterwarfe -
« en Sendungen äußerlich gekenazrichnrt werden . Boir der
Grheimtrnsur werden bes » «drr » Sendungen »«» und an Be -
hörben nub »»« » nd an Handelsfirmen ersaßt . Derartige
Fälle find insbesondere bei der Zensnrstelle , die die franzö¬
sische BesatzungSbehörd « bei dem Postamt in Düsseldorf ein -
Gerichrct hat , und bei der von der belgischen Besavungsbehärbe
in Duisburg eingerichteten Postübe rwachungsjteüe festgestellt
wordeir . Aber auch Vorgänge bei anderen Zensurftelle » ha¬
ben die- Annahme bestätigt , baß die Pastübrrwachung vielfach
zu eine « geheimen Handelsspionage ausgenntzt wird . ES ist
daher bei « grnb gebaten , daß besenbers Absender »an Briefen
nach bem Brsickrulstpf Düsselbarf orößte Vorsicht beabochtr »
« nd Miltrilnngr «, hie den Besayungsbehörbe » nicht bekannt

»ckeeben fallen , nicht ans eine« Vrförbernngswgge , , bi« Gmp-
fänger Stangen lassen , der bi« Seirbungen der « efahe einet
Eröffnung durch dir VesayungsbeHörden auSsrtzt . Auch bei
Srnbnngen nach den übrigen Orten de« besetzte» rheinische »
Gebiet « müssen sich di« Absender immer brr geschilbertr « Sach ,
lagr bewnßt bleiben und in ihren Mitteilungen alles vermei¬
den , was im Falle einer Durclssicht ihrer Sendungen ihnen
selbst und insbesondere den Empfängern zum Nachteil gerei¬
chen lönirte .

Ein neuer französischer Justizmord .
Durch das Urteil des französischen Kriegsgerichts der 48.

Infanteriedivision wurde am 17 . Januar 1913 der zu St .
Ingbert wohnende deutsche Staatsangeüürige Joseph Burger
zu 10 Jahren Zuchthaus und lcbrnsläuglicher Landesverwei -
fung verurtrilt . Aus der ganzen Sachlage gebt hervor , datz
Burger das ' Opfer einer Verwechslung geuwrden ist . De «
dentschr Verteidiger hatte da « Gericht bei der « erhandlunch
auf diese Vrrwech «lu,i , aufmerksam gemacht , ohne jedoch init
feine » Aussührnnge » Mauben zu finden . Die geladenen
Tatzeugen waren nicht erschienen , da sie ans Furcht vor Re¬
pressalie » scheuten , vor dem Kriegsgericht Zeugnis abzulegen .Der französische Verteidiger » nb auch rinr An -,ahl sranzösi ^
scher Offizie »«, dir der Verhandlung bei, « »ahnt haben , warenl
van der Unschuld Burger iiberzeugt . «Sin amerikanischer Flie -
geroffizier lwt sich de » dentschen Verteidigern gegenüber dabm

, geäußert , daß er sich dieses Fehlspruchs des französischei »
Kriegsgerichts schäme und Sl . Ingbert nichr eher verlassen
werde , bis der Fehlspruch beseitigt sei . Rach de ; Verurteilung
Burgers wnrden von zahlreiche » anrtliche » Slellen und Perso¬
nen Schritte zur Befreiung in die Wege geleitel , die bisher
jedc-ch ohne irgendwelchen Erfolg geblieben sind . Sogar die
deutsch« FriedenÄdelegatio » in Versailles Hai sich j,„ Sonimer
1919 ebenfalls ohne Erfolg niit der Angelegenheit befaßt Fer¬
mer haben sich die deutsche Gesandtschaft » nd die Regierungs -
ko»,Mission des Saargcbieres bemüht , die Freilassung Bur¬
gers zu errcickw» . Auf alle diese Eingabe » und Vorstellun¬
gen ist bisher in keinem Falle auch nur eine Antwart rrwlgt .Der französische Verteidiger harre eine Eingabe an das fran -
zösischr Kriegsministerjum gerichtet , in dem er bittet . Burger
gegenüber WlohlwoUer, walte » zu lasten . Die liberale Volks -
partei des Laargebietes richtete nunntehr eine Eingabe an de »
Völkerbund , in der es heißt : „ Der Fehlspruch des französischen
Kriegsgericht » ist s» uiigcheuerlich , daß dir Regierungskammis -
sion des Saargebiets , als die Hüterin de» Wahles der Saar¬
bevölkerung die Pflicht gehabt hätte , nicht elwr zu ruhen , bi»
dieser grausame Fehlspruch wieder aufgrhaben worden fei . Die
Regiernngskommiffiv » hätte , nachdem ihre eigenen Bemübun -
gen erfolglos geblieben waren , den Völkerbund selbst mit der
Augelegenheit bekaffen fallen , damit dieser auf die französische
Regierung mit allen Etteln im Interesse des Verurteilten
einlnirfft , konnte . Nachdem die RcgierungskomMission durch
die von ihr in die Wege geleiteten Schritte eine Freilaffungdes unschuldig verurteilten Burger nicht hatte erreichen kön¬
nen , bat sie weiteres in der Angelegenheit nicht _ nnteonom -
men . Mit Rücksicht darauf sicht sich die liberale Bolkspartei
des Saargebiets genötigt , diesem allem Rechtsempfinden hahn¬
sprechenden Fall dem hoben Völkerbund mit der sebr ergebe -
neit Bitte zu untettdreite » . er möge mit allen ihm zu Gebote
stehenden Mitteln dafür Sorge trage » , datz sofort von der
französischen Regierung eine Nachprüfung des Verfahrens i «
iie Wege geleitet und Burger aus der Haft entlasten wird ''

Die Doppelwährung an der Laar .
Unter Führung des Herrn .Kieffcr , Sekretär der Freien

Bauernschaft und Okonomieverwatters der staatlichen Irreit -
anftalt i „ Vierzig , hat die Landwirtfchaftskammer die Forde¬
rung aus Einführung der Frankenzahlun , für landwirtschaft¬
liche Produkte und Öffnung der Grenze fiir die Ausfuhr der
sarländischeu Bodenerzeugnisse nach ~ dem Weite » erhoben .
Die Währungsnot hat den früheren Gedanken einer Saar -
währnng wieder aufleve » lasten : zur Deckung des Saargelds
soll , wie man meint , ein dem Bevölkernngsverhältnis er>t-
sprechendcr Teil der deutschen Goldreseroc dienen . Die Ver¬
fechter des Gedankens ineisen aus den Ausfuhrüberschuß des
Saargebiets hin , der dem Saargeld günstige Ctuincen bieren
soll . Es wird jetzt übrigens bekannt , datz die i », Sargebiet
interessierten französischen Industriellen iliid Kapitalisten sich
offen gegen die weitere Ausdehnung des Frauken allssprechen .
Sic waren schoir früher Frankengegner , fügte » sich aber bis¬
her dem Pariser Druck . Die Gewerkschrften sind übereinge »
kommen , für die Vchrkentlvbnten im Juli 48 Prozent Aiif -
schlag airf die Junibezüge und für August 140 Prozent Auf .
schlag ans die Iulibezüge zu fordern . In den Arbeitgeber -
kreisen begegnet diese Forderung keinem besonderen Wider »
ftaitd . Die Komniunalangeftellten in Saarbrücken wollen sich
niit Markbezügen in Höh« von drei Viertel de« nach ' dein
mittleren Kurs errechuerrn Markeinkoinmens der gleichgritp -
Viertelt staatlichen Frarckenempsänger einverstanden crklareiw

Lür örtliche Gendarmerie im Laargebcit .
Die deutsche Regierung bar laut „Frankfurler Zei¬

tung " beini Völkerbund erneut Einspruch gegen di«
Anwesenheit franzöfischcr Truppen im Lavrgkdiet er¬
hoben . Wie wir erfahren , ist i» der Einspruchsnoi «
» usgesührt , datz die Zahl der französische» Truppen im Saar¬
becken trotz einer gewissen Verringerung immer noch einig «
Tausend betrage , d>tß ans de » Meldungen über Kasernenneu -
vauten im Siarbecken auf ein längere « Verbleiben der Trup¬
pen geschlossen werden , » rüste >nid daß von einem nennens¬
werten Ausbau der gegenwärtig nur 144 Mmm umfassenden
örtlichen Gendornierie nichts bekannt gewarden sei . Wie die
Rote weiter bemerkt , widerspricht dies dem Versailler Vertrag ,
da nach diesem die Awfrechterlmltung der Ordnung im Saar »
gebiet nur durch örtliche Gendarmerie erfolgen soll , da für
den Schutz von Personen u >rd Eigentum die RegierunAStom -
mission des Saargcbietes zu sorgen hrl , also nicht die Trup¬
pen einer fremden Macht , und da es überhaupt mit der Selb¬
ständigkeit der Verwaltung des Saargebietes unvereinbar ist,
wenir eine so wichtige Airgelegcnheit wie die Ausrechtersttltun -
der Ordnung im Sargebiet im wesentlichen von den französi¬
schen Truppen wahrgeiwmnien wird .

Zn den Einwendungen der Regierungskornmisssion , datz
eine ausreichende örttiche Genpermerie bol̂ Kosten verursache
und das Personal dafür schwer airznwerben sein würde / er¬
klärt die deutsche - ioie : Tie deutsche Regierung weiß diese
Schwierigkeiten aus eigener Erfahrung zu würdigen , hält "sie
aber iricht für unüberwindlich und macht daraus aufmerksam ,
daß sie selbst aus Grund des gleichen Vertrages , der für ba <
Saargebiet die örtlich « Gendarmerie als einziges Mittel für
dir Aufrechterhallrtng der Ordnung vorsieht , eine Urngestvl -
tung ihres Heeres hat vornehmen müssen , ohne daß dabei auf
die ihr entstehenden Sckiwieriqkeiten »nd finanziellen Loste»
Rücksicht gcnotttine » worden wäre . Im übrigen kennt di«
deutsche Regierung die Bevölkerung des Saargebiete » gut ge »
nng , um sagen zu können , daß sie mit Freuden die sinanzielea
Losten für die Unteryattun « riner örtliche« Gendarmerie auß



m nehmen • « *, «Ktut ihr Mfftt die diel schwerer empfinde -
mtu « « Mischen Lasten genominen werde«, die die Unwesen»
Heit fremder Truppe » bedeuten.

Weiter ist in der Rote besonder» auf den Charakter de»
EaargebietS «ks Abstimmungsgebiet hingewiesen. Die deutsche
Regierung mißt diesem Gesichtspunkt ausschlaggebende Be¬
deutung bei und glaubt , da« ihm gegenüber alle Sinwendun »
gen zurücktrete» müssen . Mit dem Charakter eine» Abstim»
« nnssgebietes ist rS unvereinbar , daß in chm Truppen einer
Macht belassen werden, die an dem Ergebnis der Volksab¬
stimmung interessiert ist . Die freie Willensäußerung der Be¬
völkerung über ihr endgültige» Schicksal zu deren Sicherung
gerade das für das Saargebiet vorgesehene Regime aufgestellt
wurde , wäre in Frage gestellt, wenn Truppen einer der Staa¬
ten, dt« eine Anwartschaft auf das Gebiet haben, noch länger
mit der Aufrechterhaltung der Ordnung in diesem Gebiet be»
trallt werden. Nachdem von der 15jährigen Frist biö zur
Volksabstimnlung bereits mehr als ein Sechstel verstrichen ist,
erscheint der deutschen Regierung die Zurückziehung der fran¬
zösischen Truppen und ihre Ersetzung durch eine örtliche Gen¬
darmerie als eine der dringendsten Aufgaben, die zur Siche¬
rung der freien Abstimmung erforderlich sind .

IKurze polit. flacbricbten »
* D»« prrdt »er D . Dryander , der langjährig » Berliner

Oberhof- und Domprediger , ist heute im Alter von 7g Jahren
einer schweren Krankheit erlegen.

* Der Verkauf der Postkarten , Kartenbriefe und Postanwei-
suagen mit dem Wertstempel des GrrmaaiabildeS wird eben-
falls , wie der der Freimarken dieser Ausgoioe , Ende Septem¬
ber eingestellt. Nach diesem Zeitpunkt in den Händen de»
Publikums befindliche derartige Vordrucke sowie auch Brief¬
umschläge und Streifbänder mit eingedrucktem Wertstempel
sollen mit Rücksicht auf ihren hohen Herstellungswert aufge-
braucht werden dürfen . Ein Umtausch erfolgt deshalb nicht .

* Deutscher GenosseoschaftStag. Der in Kiel versammelte
5g. Deutsche Genoffenschaftstag nahm einstimmig einen An¬
trag an , der im Interesse unserer wirtschaftlichen Lage die
Wiederherstrllnn , des Bankgeheimnisses insoweit fordert , dass
die Auskunftspflicht der Kreditinstitute auf die Fälle eines
eingeleiteten Strafverfahrens beschränkt wird. Hand in Handdamit soll die Aufhebung de» Depotzwanges für festverzins-
liche Wertpapiere gehen . BerbandSaliwalt Dr . Crüger -Charlot -
tenburg stellte in seinem allgemeinen Bericht über das Ge¬
noffenschaftswesen als Ziel die Erhaltung eines selbständigen
gewerblichen Mittelstlandes hin. Zu Versuchen, Waren zurück¬
zuhalten und Kredite aufzunehmen , um über di« Zwischen¬
zeit hinwegzukommen, dürften die Genossenschaften ihre Hilfe
nicht leihen. Die Reserven müßten gestärkt werden und könn¬
ten garnicht stark genug sein .

Wadiscke Ullebersicbt.
Ibmauswurk Dr . Düringers aus der

Deutscknstionalen Volkspartei .
Am letzten Samstag fand bei starker Beteiligung aus allen

Teilen des Landes eine Sitzung des Landesausschuffes der
Deutschnvtionalen Volkspartet statt , die auch zum Austritt
des Abg. Dr . Düringer aus der ReichstagSfraktion Stellung
nahm . Unter Berücksichtigung aller Begleitumstände wurde
einstimmig beschlössen, Dr . Düringer aufzufordern , sein Amt
als Landesvorsitzender der Deutschnationalen Partei und sein
Reichstagsmandat niederzulegen, da er das Vertrauen der
Partei nicht mehr besitzt.

Ikurze lvscdricdten aus Kaden .
* Verband der BersicherungSangesteMen. Die Ortsgruppe

Karlsruhe teilt uns folgendes mit : Der Allgemeine Verband

der Versicherung»«»gestellten hast vom S. üi » 5. September .
1998 seinen Verbandst «» tu Magdebnr » ab . Diese Tagunst
der Fachgewcrkschaft . diHm April ISA» gegründet und heute
schon mit über 30000 Mitgliedern die Mehrheit der deutsche«
BersicherunPsangestellten organisiert hat , gewinnt dadurch an
besonderer Bedeutung , als sie auch Stellung nehmen wird zu
den durch die augercklickliche Wirtschaftskatastrophe im Ver¬
sicherungsgewerbe geschaffenen Verhältnissen . Im Zusam¬
menhang mit dem BerbandStage fand am 3 . September ein
Kongreß der Betriebsräte de» privaten Versicherungsgewerbes
statt.

DZ . Heidelberg, 5. Sept . Die Überflutung Heidelberg»
durch Ausländer erhellt daraus , daß in den Monaten Juni ,
Juli und August d . I . «m Taxen insgesamt 1139000 M . ein¬
genommen wurden.

DZ . Bruchsal, 5. Sept . Die Eheleute Roedelstab, die kürz¬
lich ihre goldene Hochzeit feiern konnten, erhielten vom Staats¬
präsidenten im Aufträge des Staatsministeriums ein Glück¬
wunschschreiben und ein Ehrengeschenk von 500 Mark .

Aus der Landeshauptstadt .
DZ . Karlsruhe , 4. Sept . Der 26 . Deutsche Ortskrauken -

kaffentag hat den 6 . Reichstagsausschuß telegraphisch ersucht»die Krarckenversicherung vor weiteren schweren Erschütterun¬
gen zu bewahren und an ihn die Forderung gerichtet, die
Grundlohngrenze der Satzung zu überlassen oder aber die
Grenze auf 30V M . festzusetzen , bei Barleistungserhöhung lau¬
fender Fälle erst 1 Mjonat nach der Grundlohnerhöhung . Man
befürchtet andernfalls die Zahlungseinstellung vieler Kaffen.

Babiscbe Gemeindeschau.
,DZ . Rastatt , 5 . Sept . Die Lanidesverfammlung der badischen

Ratschreiber, die am Samstag und Sonntag hier stattfand , be¬
schäftigte sich in der Hauptsache mit der BefoldnngSfrage und
nahm dazu eine ausführliche Entschließung an . Die Rat¬
schreiber protestieren gegen die Art der Durchführung der Be-
amtenbesoldung in den Gemeinden des Landes . Während
einerseits die Reichsbeamten nunmehr alle 14 'Lage neue
Teuerungszuschläge erhielten , und die Beamten der größeren
Städte diesen dringend notwendigen Aufbesserungen auf dem
Fuße folgen , würden den' Beamten in den kleineren Städte «
und Landgemeinden die angemessene Besoldung mvnate - und
jahrelang vorenthalten . Um diesen unhaltbaren Verhältnissen
ein Ende zu machen , werden verschiedene Forderungen ausge¬
stellt, so auf Beschleunigung der beantragten Einstufung und
des Schlichtungsverfahrens . Auch dagegen wurde Einspruch
erhoben, daß man den Entwurf der GemeinKvoranschlagsord -
nung und der Gemeinderechnungsordnung ohne Anhörung
der Spitzenorganisationen der badischen Gemeindebeamten auf¬
gestellt hat . Ferner wandte man sich gegen eine Benachtei¬
ligung der nicht vollbeschäftigten Gemeindebeamten unL Ange¬
stellten durch Nichtgewährung der Zuschüsse seitens des Reiches.
Der bisherige 1 . Verbandsvorsitzende, Person -Durlach , wurde
als solcher einstimmig wiedergewählt .

Staatsanzeiger.
Sammln », des Deutschen Bkamtea -WirtschastSbundeS.

Dem Deutschen Beamtenwirtschaftsbund in Berlin wurde
zugunsten der Beamtenkinderfürsorge , der Beamtenecholungs¬
heime sowie der Tuberkulosen» und Hinterbliebenenfürsorge
die Genehmigung zur Sammlung van Geldspenden durch Auf¬
rufe , Werbeschreiben und Sammellisten , insbesondere auch
durch Veranstaltung eines Opfertages innerhalb der Beam¬
tenkreise bis einschließlich 31 . Dezember 1922 für das .. Land
Baden unter folgenden Bedingungen erteilt :

•a ) Di « Genehmigung erstreckt sich nicht auf Sammlungen
auf öffentlichen Straßen und Plätzen ;

o» Die ardmtngSmäfpge Durchfuhr»,«, hier 6 ha«« fa « | «MV
durch sorgfältige Auswahl der Sammler tut» he re» ge
«aite Beaufsichtigung siche «gestellt werden . Die Somm -
ler haben einen gestempelten Ausweis mitpuführe» .

c) Auf Erfordern stich die Abrechnungen und hie Unterla¬
gen hierzu jederzeit vorznlege« .

d ) Da » Ergebnis der Sammlungen ist im Benehme» mit
dem Landeskartell Gaden des Deutschen Beamtenbunde »
in Karlsruhe zu verwenden.

Karlsruhe , den . 1 . Sptember 1928.
Ministerin « des Inner ».
Der Ministeriachirektor :
I . « . : « rnsperger . Müller ,

Drnckfrhlepberichtig«»».
In der Bekanntmachung vom 30. August 19W betr . Gesetz

zum Schutz der Republik muß es in Ziffer 1 heiße« .- alle Ver¬
bote und werden statt wird.

Karlsruhe , den 4. September 1929.
Badisches Ministerium dr» Jnuer «.

Der Ministerialdirektor :
L De . Bar « . Mätfed

personeller Teil.
Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetzungen «ft » .

der pbmmähi»«» Beamt» .
A«S hem Bereich he» Ttantsministeri «« ».

Ernauut :
Minifterialoberregistrator Otto Bäurle beim Staat -Mini¬

sterium — Rinisterialabteilung — zum Verwaltung sober-
inspektor.
— Ministerialabteilung für Präsiinalsacherr, Reichs- un-

auswärtige Angelegenheiten. —
ernannt :

Amtsrichter Dr . August Danzer -Bauotti zum Regierung »-
rat .

Mi »istrriu « dr» Inner «.
Ernannt :

Die Kanzleiafsiftrnten Heinrich Bontrmp » beim Bezirksamt
Weinheim, Hermann Madach beim Bezirksamt Stockach , Karl
Schabin,er beim Bezirksamt Schopfheim. Georg Heidenrrüh
und Matthäus Bayer beim BezirkSrmA Mannheim , Hermann
DrewS beim Bezirksamt Meßkirch, Johann Knittel beim Be¬
zirksamt Konstanz, Josef Putze beim Bezirksamt Durloch
Heinrich Schienbein und August Vaffoner beim Bezirksamt
Heidelberg. Hugo Kr«, beim Bezirksamt Kehl zu Kanzlei»
fckkretären .

Entlasse» auf Xnfnchenr
Ministerialrat Dr . Karl Bender .

Justizministerium .
Zuge lasse« «l» Mechtsanwältek

Rechtsanwalt Renatus Beesen in Karlsruhe beim Ober »
kmdesgerichh ferner die Gerichtsaffefforen Dr . Walther Kotz
beim Landericht Mannheim . Hugo Schleicher beim Landgericht
Offenburg und Dr . Kurl Warrther beim, Landgericht Karl »«
riche.

Planmäßig angestellt :
lHauismetster und Muschinisk Errtst Bercher beim Landgericht

Fretbuvg.
Ernannt :

Mirnsherial -Megistrator Hermann Streif zmn Justiziiffpek-
tor bei der Landesstrafairftalt Bruchsal mit Äem Diewshsitz ia
'SDnSertÖuf , Justijcfce rsekretär Karl EggenSperger beim' No¬
tariat Karlsruhe zum Mmisterial ^Regfftrütor ; die Juftizak -
tuare Hermann Henninger , Mfred Simliug , Josef Spiegel -
halber , Erwin Zatß , Eqwin Schweinfurth und Ochkar Koch
zu JnstizobersÄretären und zwar Kunst wg beim Notariat
Gäckingen, Koch beim Amtsgericht VMngen , die übrigen beim
Amtsgericht Karlsruhe .

Post - Konservatorium
Beginn des Unterrichts
» 7 . September ::

Adierstraße 33 Telephon 1940
Anmeldungen sowie Eintritt jederzeit.

Aus Privatbesitz 81.542
kauft zu den allerhöchsten Kurspreisen

Perlen : : Brillanten : : Gold
Silberwaren Uhren

Emil Feißkahl
Karlsruhe

Efa_ ii—ii -
i . B . Juwelier Kaiserstraße 67

MWWWW

(jDieland, Faß & Co. « »
Karlsruhe Kaiserstraße 201 Telephon 1568

Telegramm - Adresse : Landmaschine

Großhandlung landwirtschaftl .
und gewerblicher Maschinen

81.516 Vertreter erster Firmen der Branche

Beste und billigste Bezugsquelle

Die tn Erledigung gekommene Bürgrrmeisterstellein Walldorf — Restdienstzeit 6 Jahre — soll durcheinen Brrufsbürgermeister besetzt werden.
Geeignete Bewerber wollen ihre Gesuche unter Darle -

gung der Gehaltsansprüche bis längsten» 10 . Septem¬
ber L I ». anher einreichen. « .567

Persönliche Vorstellung nur auf Wunsch.
Eine paffende Wohnung ist nicht vorhanden .
Walldorf , den 1. September 1922 .

Der Gemeinderat.

Badisches Landestheater .
Dienstag, 5. Sept. 6 l/a— 10 Uhr . 70 Mfc.

Abonnement B
Wilhelm Teil .

Die Festsetzung der OrtSlöhne « ach der Reichs¬
versicherungsordnung tm Amtsbezirk Karlsruhe

beireffeud .
Das badische Oberversicherungsamt Karlsruhe hat

mit Verfügung vom 28 - August 1922 Nr . 985 auf
Grund der §8 149 ff. der R .V .O - den ortsüblichen
Tagesentgelt gewöhnlicher Tagearbeiter (Ortslohn )
für den Amtsbezirk Karlsruhe mit Wirkung vom
I . November 1922 wie folgt festgesetzt : O -901

I . In der Stadt Karlsruhe nebst Vororten :
a . für männliche Personen : b . für weibliche Personen :
über 21 Jahre 160 ^ über 21 Jahre 120 Jt
von 16—21 Jahren 120 „ von 16—21 Jahren 90 „von 14—16 Jahren 80 „ von 14—16 Jahren 60 „Kinder unter 14 I . 40 „ Kinder unter 14J . 30 „
II . In denübrigen Gemeinden des Amtsbezirks Karlsruhe :
a - für männliche Personen : b . für weibliche Personen :
über 21 Jahre 120 Jt über 21 Jahre 90 .*
von 16 —21 Jahren 90 , von 16—21 Jahren 60 „von 14—16 Jahren 60 „ von 14—16 Jahren 50 „Kinder unter14J . 30 „ Kinder unter 14 I . 20 „

Karlsruhe , den 1 . September 1922 - O -Z . 119
Badisches Bezirksamt . — Berfichernngsamt .

Die Festsetzung des durchschuittliche» Jahres ,
ardettsverdienstes land und forstwirtschaftlicherArbeiter im Amtsbezirk Karlsruhe betreffeud .

Das badische Oberversicherungsamt Karlsruhe hatmit Verfügung vom 28. August 1922 Nr . 1005 den
durchschnittlichen Jahresarbeitsverdienst land - und
forstwirtschaftlicher Arbeiter im Amtsbezirk Karlsruhe
auf Grund des § 936 R V .O . mit Wirkung vom
1 . November 1922 wie folgt festgesetzt : O .900

I . In der Stadt Karlsruhe :
a . für männlich« Personen : b - für weibliche Personen :
über 21 Jahre 26000.* über 21 Jahre 18000 * !
von 16- 21 Jahren 21000 „ von 16- 21 Jahren 13000 „von14—16Jahren 14000 . von14- 16Jahren 8000 „Kinder unter 14 I . 3600 „ Kinder unter !4J . 3600 „
II In denübrigen Gemeinden des AmtsbezirksKarlsruhe :
a . für männliche Personen : b . für weibliche Personen :
über 21 Jahre 22000 .* über 21 Jahre 15000 * !
von 16- 21 Jahren 17000 „ von 16- 21 Jahren 11000 „
von 14 —16Jahren 12000 „ von 14—16Jahren 7500 »Kinder unter 14I . 3600, , Kinderunterl4J . 3600, ,Karl ruhe , den 1 . September 1922 . O .Z .120 .

Badisches Bezirksamt . — Berfichenmgsamt.

Öffentliche Zustellung
einer Klage .

O .899 .2. 1 . Bade». Die
Rechtsanwälte Drs . Dich ,
Kmhenbaneu Weill und
Sickinger in Karlsruhe kla¬
gen gegen die Frau Baro¬
nin von Alacherbe, früher in
Baden , jetzt unbekannten
Aufenthalts , unter der Be¬
hauptung . datz die Beklag!«
ihnen aus anwaltschastü-
cher Vertretung M . 2008.80
nebst 4 °/, Zinsen seit 15.
April 1922 schulde, mit dem
Anträge aus vorläufig voll¬
streckbare kosten fällige Ver¬
urteilung der Beklagten
zur Zahlung genannter
Summe nebst Zinsen zu¬
züglich der Arrest- und Ar¬
restvollziehungskosten. Zur
mündlichen Verhandlung
des Rechtsstreits wird die
Beklagte vor das Amtsge¬
richt in Baden -Baden.
Zimmer 17 auf Frettmz,
de» 3. Rooember 1928 , v»r-
mittags 9 1/, Uhr geladen.
Baden , 1 . September 1922 .

Der Gerichtsschreiber
des Bad . Amtsgericht » .

O .866 .2. Bühl . Der
Landwirt Jakob Br «»«
in Bühlertal hat das Auf¬
gebot des verloren gegan¬
genen Hypothekenbriefes
vom 22. Januar 1918
über die auf dem Grund -
buchblaite der Grundstücke
Lgb . Nr . 302, 2867, 2543 ,
301, 2977 , 2499. 2489 U.
252« Bd . 9 Heft 19 III .
Abt. lfdc . Rr . 2 und Band
17 Heft 9 III . Abt. fV>. .
Nr . 2 für die Stadt . Spar - j
kaffe Bühl eingetragene
Hypothek von 8000 Mart
beantragt .

Der Inhaber der Urkun¬
de wivd aufgefordert , hi»
spätestens in dem vordem
Unterzeichneten lGerichte,
Zimmer Rr . 8 bestimm¬

ten Aufgcköotstermin am
Mont «, , den 23. April
1923, vorm. 11 Uhr, seine
Rechte anzumelden und
die Urkunde vorzulegen,
widrigenfalls die Kraft¬
loserklärung der Urkunde
erfolgen wird .

Bühl , 30 . Aug. 1922.
Amtsgericht 2.

Mpngsftelei .
Die Stadtgemeinde Stau -

Je« i Br ». sucht für eini¬
ge Mjonate einen erfah¬
renen Rechnungssteller

zur Aushilfe bei der
Staldtkaffe. » .552 .2

Angebote von zuverlässi¬
gen Geschäftsfertigern
mit Angabe der Gehalts¬
ansprüche wollen unver¬
züglich an den Gemeinde-
rar gerichtet werden.

Gewandten O .877

Maschinen -
schreiber(in)

für sofort gesucht . Zeug¬
nisse, 8lnsprüche an

Bezirksamt Säckinge«. >

Die Fürstlich Fürsten -
persische Berwaltna , sucht
zu alsbaldigem Eintritt
einen badischen Forstasses -
sor für Forsteinrichtung
und Aushilfsdienste . Ge-
haltsverhällnisse nach Ver¬
einbarung . Bewerbungen

sind unter Angabe der
persönl . Verhältnisse mit
Zeugnissen belegt bis 15.
September d . I . bei
Fürstl . Zürsteubergijcher
Kammer in Dc-naueschtn-
gen einzureichen. 9 .568 .2
Fürstlich Fchrstenberqische

Kammer .
Druck der KaolSn,ber Zoitun »

Meliilljhiitz. »id
WerhiIziMls.
Das Forstamt Kirchzar-

te» bei Freiburg i. Br .
verkauft freihändig au»
den staall . Schmelzplatz¬
waldungen i . G . 356 Fstm
Fi.- u . Ta .-Rutzholz und
zwar : 114 Fstm . I ., 116
Fstm . II . . 83 HI ., 11 lV .
und V. und 68 Abschnitte
I . und III . St , sowie 39
Ster Papierholz I .—UH
Kl. Losverz. und weitere
AuÄunsl durchs Forstamt .
»-»christl . Angebote in Pro¬
zenten der 1928er Land«»-
grundpreise bis Mittwoch,
den 13. September 1922
erbeten . O .878

Hochbauarbeiten für die
Gas -Sauerstoff -Erzeug -

ungs -Anlage in der Hanpt -
werkstätte Karlsruhe zu
vergeben Grab - u . Mau¬
rer -, Zimmer - , Blechner-
und Jnstallations - , Dach¬
decker -, Berptlh - , Glaser -,
Schreiner -, Schlosser - und
Anstreicherarbeiten . Pläne
und Bediugnisheft auf
dem Baubüro im Hose
des Berwaltuugsgebäu -
drs der Hauptwerkstätte ,
Eiugang Wielandstraße ,

vo« 8— 12 Uhr vormittag ;
zur Einsicht. Dort anch
Abgabe der Angebotsvor¬
drucke. Kein Versand nach
auswärts . Angebote ver¬
schlossen und mit der uü»
tigen Aufschrift bi» läng¬
stens 12. September 1922 ,
»ermittagS 19 Uhr, auf
deni Baubüro der Haupt¬
werkstätte einzureichen.

ZuschlagSfrift 8 Wochen.
Karlsruhe . 31 . « ug . 1922.

ArichSbohndirrlktio« .
Hochbonbär».
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